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Arbeit und Bildung
Vom Weitkrieg haben viele die Lavierung der deut¬

schen Seele, die echte Volksgemeinschaft, einen vernünftigen
Ausgleich der Stände und damit, wenn nicht das Ende, so
doch die Milderung des Klassenkampfeserwartet . Aehnliche
Trostgedanken ließen uns die Niederlage ertragen . Aber die
reinigenden Wirkungen sind, worauf die „Leipziger Neuesten
Nachrichten" mit Recht Hinweisen, zunächst noch nicht ein¬
getreten. Wildes Ringen ums tägliche Brot , durch die all¬
gemeine Verarmung erzwungen, hat es einstweilen zu kei¬
ner inneren Erneuerung und keiner sozialen Aussöhnung
st'Nweu lassen.

Bor dem Krieg hatte man oft Besitz und Arbeit von¬
einander geschieden und dabei immer von „Bildung und Be¬
sitz" wie von etwas eng Zusammenhängendem gesprochen.
Aber die Bildung ist heute zum großen Teil prolet-arisiert,
steht zumeist in, wenn auch ungewollt, schroffem Gegensatz
zum Besitz. Am verheerendsten hat die Inflation gerade
unseren geistig hochstehenden, geistige Güter anstrebenden
Mittelstand getrosten. Jene wertvolle Schicht, die unent¬
behrliche Kulturarbeit freudig leistet und darüber den Geld¬
erwerb vernachlässigt, den sie nicht als höchstes Menschheits-
M anzuerkennen vermag. Diese für das Staatsleben ent¬
scheidend wichtige Schicht ist, was ihre Macht und ihren
politisch-sozialen Einfluß anbelangt , beinahe völlig beseitigt.
Allmählich kommen wir zwar aus dem Gröbsten heraus.
Jeder Enteignet ? des Mittelstands sucht irgendwie Unter¬
schlupf, unbekümmert um stolze Vergangenheit und starke
Erinnerung. Mit ihm wetteifert das Heer der verarmten
Kleinrentner, der entlassenen Beamten, der überflüssig ge¬
worden Angestellten. <Se alle drängen in Tätigkeiten hin¬
ein, die, geht's gut, wengistens ein Leben von der Hand in
den Mund ermöglichen. Daß dabei viele notwendige Gsistes-
arebit liegen bleibt, von der doch unser Zukunftsfortschrilt
abhängt, ist leider unvermeidlich.

Und doch — in dieser Anpassungsfähigkeit unserer Ge¬
bildeten liegt eine trotzige Kraft, die, münzbar gemacht und
recht verwendet, den Wiederaufstieg wesentlich erleichtern
kann. Hunderttausende haben bewiesen, Laß sie in ihrem
früheren Beruf nicht einseitig erstarrt sind, sondern auch
außerhalb des gewohnten alten Kreises die Hände tücßtig
zu regen verstehen. Es ist eine harte Schule, in die sie hin¬
eingezwungen sind, aber dem Aufbaugedankcn nützt sie
fraglos.

Der Klassenkompf hat an Erbitterung zunächst nichts ver¬
loren, schon weil ein Teil der Arbeiterschaft immer noch,
trotz der eindringlichen Lehren des Tags , nur den Hand¬
arbeiter als wirklich Schaffenden gelten lassen will. Für
die Dauer wird diese parteimäßige Befangenheit des Blicks
iedock nicht bestehen bleiben können. Daß wir Arbeitenden
sämtlich schwere Last tragen , ja, daß die geistigen Berufe,
rein materiell genommen, oft schlechter daran sind, als die
industrielle Arbeiterschaft, bestreitet schon heute kein Ehr¬
licher. In den Betrieben lernt man sich allmählich kennen
uiü' verstehen. Törichte Mißachtung, an der es früher aus
beiden Seiten nicht gefehlt hat, schwindet. Der redliche Eifer,
das praktische Verständnis des Werkstudenten, sind so wenig
ohne Wirkung geblieben, wie die gewissenhafte PflichterfA-
lung der Umgesattelten. Denn aus den Familien des ge¬
bildeten Mittelstands fließt dem bürgerlichen Erwerbsleben
jetzt viel junge Kraft zu, die früher cm gelehrte Berufe ge¬
setzt worden ist. Es langt einfach nicht zum Studium . Die
setzt bevorzugten Berufe des Alltags aber können aus der
aufgespeicherten Intelligenz und- Energie dieses Nachwuchses
hohen Nutzen ziehen. Se werden durch das neue Blut nicht
allein neue Machtmittel gewinnen, nein auch, was ebenso
wichtig ist, im äußeren Ansehen, in der all^ meinen Wert¬
schätzung steigen. Benutzt dann auch der gehobene Arbeiter
die bequeme Möglichkeit, seine Sprößlinge in die Mittel-
Wicht hineinzubringen, was bei einiger Zähigkeit, einigem
Opfermut durchführbar ist, dann findet sich hier etwas wie
me schaffensfrohe Blüte der Nation zusammen. Unserem
Höchstwert, unserer Kleinindustrie, unseren kleinen Unter¬
nehmungen überhaupt hat es zu lange am elektrisierenden
vstizug gefehlt. Es war Mode, jede erkannte Intelligenz
aas die Universität zu schicken. Wenn sich hier die Ansichten
wandeln, tüchtige Burschen in die Produktion eintreten,
baden bestehende Gegensätze keine Berechtigung und Gültig-

wehr. Auch segensreiche politische Folgen können hier
ausbleiben, weil dann che Arbeiter aller Stände , die

Bildung und die Arbeit, notgedrungen zusammenstehen und
»nt vereinter Kraft jenem volkswirtschaftlichs-büblichen Be¬
sitz entgegenwirken werden, der sicb barmatifch betätigt. Nur
aus Umwegen gelangt die Entwicklung zum Ziel. Nieder-
lagen und Armut helfen uns vorwärts , wenn wir wollen.
Was das deutsche Volk braucht, um aus eigener Kraft em¬
porkommen zu können, ist in der Hauptsache nicht frem-
k " Leihkapital,  sondern die eigene Entschlös¬
sest heit , sein gesamtes Können eisern in den
riie  n st der neuen W i r t scha f t s i d e e zu stellen,
«beit adelt, jede Arbeit adelt und wird adlig, wenn der
wchte tüchtige Monn sie anfaßt . Diese „Ethisierunq des
«awffens ist eine im Hindenburg-Progvamm enthaltene
«orserung . Sie entspringt im leisten Grund der Not, aber

*^rstê n. wir aus der Not eine Tugend zu machen

Streik oder Aufstand in China?
gehen che Ansichten weit auseinander. N,

chinesische Gesandte in Berlin amtlich k
A-cheruny gab. die Vorgänge in Schanghai  seü

r er ?rt und keine nationale, fremdenfeindlic
»ird »r ' ^ Een die neuesten Ereignisse in Schangh

mP «king  nicht dazu zu stimmen. Allerem« w

der Anfang ein Arbeiter st reik  in den japanischen
Baumwollsabriken der Millionenstadt Schanghai. Auch die
chinesischen Arbeiter beanspruchen sür sick das Streikrecht,
und im Grunde kann ke-n. rernün ' i' eer' Mensch chnen das
übelnehmen. Aber zu den ILO RIO streikenden Arbeitern
kamen 10 OVO Studenten  in Schanghai und fast ebenso-
viele in Peking und Ralfen wacker mit. Studenten heißt
man in China nicht bloz. unsere eigentlichen Hochschüler, son¬
dern auch andere Schüler höherer Lehranstalten und alle,
die mit ihnen mehr oder weniger Zusammenhängen. Und
bei diesen jungen Leuten handelte es sich nicht um einen
Lohnstreit, sondern um eine nationale Bewegung, die be¬
wußt gegen das Ausland , und zwar in erster Linie gegen
die Japaner , dann auch gegen die Engländer und zuletzt
gegen die Europäer überbaust geriestes ist, und die in die
bekannte Forderung sich zuspitzt: „China den Chi¬
nesen !"

Es st bekanntlich nveb gar nicht so lange her, daß dieses
uralte Kulturvolk seine Tore der westlichen Kultur geöffnet
hat .Japan,  der stammverwandte Jnselnachbar, hatte dies
auch getan, nur in einem rascheren Tempo und mit größerer
Empfänglichkeit als das schwerfälligere, durch natürliche
Schranken abgeschlossene Riesenreich „der Mitte ". Gegen¬
wärtig sind es nicht weniger als 58 Vertragshäfen , die den
Völkern der Erde, wie sie nun auch heißen mögen, offen¬
stehen.

Natürlich haben die Japaner und die Engländer
von dieser Vergünstigung den weitestgehenden Gebrauch ge¬
macht. Namentlich die Japaner,  die sich nack> und nach
daran gewöhnt hatten, sich als die berufenen Vormünder
ibrer bezopften Anverwandten jenseits des gelben Meers
o-.s'usvielen. Mit der Zeit aber wurde diese Vormundschaft
dem Mündel lästig, und neuerdings will er offenbar sich ihr
ganz entziehen. Die Zunahme des japanischen Wandels
machte in der Folgezeit den Chinesen ernstliche Sorgen.
Während 1912 der Anteil Englands  an der Seeschiffahrt
an Chinas Gestaden 38,1 und Japans  nur 18.9 Millionen
T -mnen bstrua , waren die entsprechenden Zahlen für 1921
42,3 und 31,7. Das sagt genug.

Wir Deutsche  freilich müssen aeute in Ebina wieder
ganz vorne ansanaen. 1913 waren wir mit 6,2 Millionen
Tonnen Frankreich, Norwegen und sogar den Vereinigten
Staaten voraus . Wir bezogen damals aus China für 130
Millionen Mark (hauvtsächlich Sesam, Häute, Tee, Borst-m.
Bohnen, Eier und Eigelb) und lieferten dorthin für 123
Millionen Waren , hauvtsächlich Farbstoffe, Nähnadeln,
Eisen- und andere Mstallwaren . Mit dem Raub von Kiau-
tschou durch Japan ist das alles hinfällig geworden. Aber
soviel scheint sicher zu sein, daß wir unter den Fremden im¬
merbin noch, soweit man das überhaupt ick China sagen
dst ' am ehesten wohlgelitten sind.

Was nun die jetzigen Unruben in Schanghai betrifft, so
wist man bei der fremdenfeindlichen  Form , die sie
zrr-stlllos angenommen hoben, unwillkürlich an den
Boxerauf  st and  1900 erinnert . Freilich wird amtlicher-
st-st versichert, daß der Vergleich durchaus unzutreffend sei.
Wir können dem nicht beipstichten. Der Unterschied ist da
vor allem der, daß die chinesische Regierung sich bis jetzt
nicht auf die Seite der Aufständischen gestellt hat. Aber ihre
scharfen Proteste, die sie gegen die Schießerei der Polizei im
Eurcpäerviertel bei den fremdländischen Gesandten wieder¬
holt erhoben hat. lassen erraten , daß nicht viel fehlt, bis die
Regierung selbst eingreift. Allerdings welcke Regierung?
Ebina hat seit 1912, wo sie ihre theokratische Monarchie ab-
geschasft bat. immer noch Revolution. Nur nicht in euro¬
päischer Form , sondern es sind ehrgeizige Generale und Ver-
waltungebeamte, die miteinander um die oberste Macht
ringen . Man weiß eigentlich heute nicht, wer in Peking
K"ck oder Kellner ist, ob General Chang oder General Feng.
Es kommt nun ganz darauf gn, wer von diesen Wettbewer-
beru ffch zu den Aiffüändiscben sffllägt.

Noch etwas ! Man munkelt, daß hinter den neuen Vor¬
gängen in Schanghai die Bolschewisten  stecken. So
ganz unmöglich ist das nicht. Jedenfalls ist die ungewöhn¬
lich warm gehaltene Beileidsnote des Sowjetbotschafters
Karachan  an den chinesischen Außenminister weaen der
„Opfer in Schanghai " recht verdächtig. Vp. 11.

Neuestes vom Tage
Begnadigung

Berlin , 9. Juni . Wie der „Tag " berichtet, sind die Ver¬
handlungen über die Begnadigung in den Einzelheiten noch
nicht abgeschlossen. Man erwartet aber, daß die Regierung
in einer der nächsten Sitzungen des Reichstags einen ent¬
sprechenden Gesetzentwurf einbringen wird und daß Reichs¬
rat und Reichstag in einer Aussprache das Begnadigungs¬
gesetz annehmen werden, nachdem mit den Fraktionsfüh¬
rern eine Absprache getroffen worden ist.

hindenbu »̂ Reste ins besetzte Gebiet ansgegeben?
Paris . 9. Juni . Der Berliner Berichterstatter des

Pariser „Newvork Herald" will erfahren haben, daß die
Reise des Reichspräsidenten Hindenburg in di« Rheinlande
endgültig aufgegeben sei, und zwar nicht etwa deshalb, well
Hindenburg Furcht gehabt hätte, von den Verbündeten ver¬
haftet zu werden, was seine Volkstümlichkeit nur noch er¬
höht hätte, sondern weil er es verschmähe, in Köln von einer
französisch-belgischen Ehrengarde , die ihm hätte gestellt wer¬
den müssen, empfangen zu werden.

Die englisch-französische „Entente" miederhergestekkk
Baris , 9. Juni . Halbamtlich wird mitgeteilt, daß der eng¬

lische Staatsminfftsr Ehnmberlajn  auf Grund seiner
Unterredungen mit B r i a n d in Genf die englische Antwort
aus die französische Nc»- bereits übergebe« und daß sie einen

günstigen Eindruck in Paris gemacht habe. Engend werde
keinen Einspruch erheben, wenn Frankreich das neutra¬
lisierte Rheinland durchschreite,  oder es zum
Ausgangspunkt seiner militärischen Unternehmungen mache»
wenn es aus irgend einem Anlaß Polen oder der Tschecho¬
slowakei zu Hilfe kommen wolle. Ueber die an Deutschland
zu übergebende Note sei volle Einigkeit erzielt, es haudt«
sich nur noch um einige Aenderungen des Wortlauts . Eng¬
lands militärische Hilfe bleibe zwar auf die Sicherung deck
ftanzöfischen und belgischen Grenzen beschränkt, die G r e r»-i
zenPolensund derTschechoslowakesbleibe«
unter dem Schutz des Bölkerbundsvertrags
und seien daher ohne Zustimmung des Völkerbunds nicht
berühr bar.  Frankreich habe volle Freiheit , seine ^ 8vr-
pflichtungen" als Mitglied des Völkerbunds (gegen Deutsch¬
land) durchzuführen, so wie es den Interessen Frankreich»
und seiner Verbündeten im Osten am besten entspreche.
Deutschland solle erst in den Völkerbund «ff-
genommen werden können, wenn es den Sicherheits¬
vertrag  im Sinn der Verbündeten unterzeichnet und die
Entwaffnung restlos durchgesührt habe.

Am Montag abends empfingen Br -and und ChamberlaiNi
in Genf die Vertreter der Presse. Briand  sagte , die ge¬
meinsame Note an Deutschland über die Sicherheitsfrag»
werde schon in zwei oder drei Tagen nach Berlin gehen,
und- er fügte spöttisch  hinzu , es erscheine ihm recht und
billig, daß von der Note zuerst der Kenntnis nehme, a«
den sie gerichtet sei. Deutschland habe jetzt Gelegenheit, « K
einem „soliden Friedenswerk " mitzuarbeiten. Er hoffe, dcchl
Deutschland den Völkerbund bald durch seine Mitglieds-belli
verschönen werde. Chamberlain  erklärte sich mit dem
Worten Briands „ganz einverstanden".

Köln wird nicht geräumt
Rach den Pariser Müttern kömnü die R ä u m u n g d e r

Kölner Zone auf September  nicht mehr in Be¬
tracht, da auch die ftanMische Regierung „überzeugt" sei,
daß die Entwaffnungsforüerungen bis dahin nicht erfüllt
sein werden.

Englische PrrsteMmmeu
London, 9. Juni . Der diplomatische Mitarbeiter des

„Daily Telegraph" weist -darauf hin, daß in der Pariser Er¬
klärung zur englisch-französischen Verständigung über die
Sicherheitsfrage nichts darum stehe, daß England die deutschen
Interessen gegen Verletzung ebenso Mähren werde wie dio
französischen, wie Baldwin und Chamberlain bisher immer
betont haben. Die englische Regierung scheine jetzt davor«
abgekommen zu sein urck> auch darin nachgegeben zu haben.
Weiter sei Italien  nicht erwähnt , obgleich Muffcllim sich
an dem Fünfmächtevertrag beteiligen wollte. In bezug auf
die polnische und tschechoslowakische Grenze sei die Pariser
Erklärung auffallend undeutlich; man müsse eine nähere Er¬
klärung fordern, was Frankreich darunter verstehe, daß es
bei einem „charakterisiertenAngriff"  auf die LP°
staaten in Deutschland einmarschieren dürfe.

Die „Morningpost" schreibt, Frankreich hccke in Marokko.
England in Aegypten und Indien Sorgen , es sei daher not¬
wenig, daß beide Mächte in Europa (auf Kosten Deutsch¬
lands ) zu einer Verständigung gelangten, denn die außer¬
europäischen Schwierigkeiten können nicht beseitigt werden,
wenn in Europa ein unruhiges und unoebändigtes Deutsch¬
land vorhanden sei. Italien fange an, zu begreifen, daß es
sich nicht zu weit von den Verbündeten entfernen dürfe-

Der „Daily Expreß" des Lord Beaverbrook sagt,
dem Abkommen habe die englische Regierung sich tatsächlich
einverstanden erklärt, daß der Rhein Frankreichs
Grenze  sei . Es handle sich um eine grundsätzliche Wand¬
lung der englischen Politik.

Die „Daily News" behaupten, es sei unrichtig, daß über
die Einmarschfrage schon eine Einigung erzielt sei, sie sei
vielmehr späteren Verhandlungen Vorbehalten.

Der Neuyorker Berichterstatter des „Daily Telegraph"
meldet, in den amtlichen amerikanischen Kreisen sei man mit
der Entwaffnungsnote unzufrieden; sie sei zu scharf und ein
Hindernis in der Lösung der europäischen Frage.

Der Eindruck in Amerika
Washington, 9. Juni ., In den maßgebenden Kreisen ifi

man überzeugt, daß die Entwasfnungsnote an Deutscklani»
den wichtigsten Abschnitt der Entwicklung nach dem Krieg
eingcleitet habe und daß die weitere Entwicklung eine» ent¬
scheidenden Einfluß auf die künftige StAlungnahme der
Bereinigten Staaten ausüben werde. Zunächst werden um¬
fangreiche diplomatische Verhandlungen nötig sein.

Die „Newyork Times" schreibt, der Inhalt der Note
verstärke die Auffassung, daß die Verzögerung der Räu¬
mung auf politische  Gründe zurückzuführen und daß
die Behauptung deutscher Entwaffnungsverstöße nur ein
Vorwand  gewesen sei.

Die Neuyorker „Evening Post" sagt, Deutschlâ > sei
jetzt vor die Wahl gestellt, die Berbondsmächte zvßriedi-n-
zustellen oder das Rheinland fahren zu lassen.

Italien gegen die französische Vrunnenvergjftun g
Rom, 9. Juni . Die „A-genzm di Roma " wendet sich gegen

die van der französischen Presse verbreiteten falschen Räch
richten, die der deutschen Botschaft in die Schuhe geschoben
wurden. Durch diese Ränke werde in den diplomallsth« '
Kreisen Italiens der peinlichste Eindruck hervorgerustm
weil man dadurch auch die italienische Politik zu verdäch¬
tigen versuche. Die Folge könne nur sein, daß man gegen
die Erfinder und Verbreiter solcher Nachrichten das KMe
Mißtrauen hege.

Unruhen auf der Insel Samos
Athen, 9. Juni . Die griechische Regierung teitt mll . daß

am der Insel Samos , die seit dem Friedensschluß zu Grie-
a >. and gehört, zwei Zuchthäusler, die Brüder Tava . nckt
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« seren befreiten Sträflingen und anderen Anhänger » die
Gendarmerie überfallen und der Waffen beraubt haben.
Die Hafenstadt Vathy sei von der Bande besetzt und die
Staatskasse mit 50 000 Drachmen geraubt worden. Die Re¬
gierung hat einen Zerstörer und Truppen zur Unter¬
drückung des Aufruhrs abgesandt.
hu '"--rijahrfeier der norwegischen Einwanderung in Amerika

Reuyork, 9. Juni . In St . Paul (Minneapolis ) wurde
»ie Hundertjahrfeier der norwegischen Einwanderung »n
Gegenwart des Präsidenten Coolidge und des Staats¬
sekretärs Kellogg festlich begangen. Kellogg sagte in einer
^ .eüe, es gebe Leute, die mit der amerikanischen Verfassung
unzufrieden seien und die auf Umsturz ausgehen. Diese
Leute sollen dah>n gehen, wo sie eine Regierung nach ihrem
Geschmack finden. Eoolidge betonte, die Bereinigten Staaten
hoben mit ihren verschiedenen Bevölkerungsbestanüteilen in
schwerer Prüfungsstunde ihre nationale Einheit bewiesen.
Wenn dies in Amerika möglich war , warum sollte es nicht
a»s der ganzen Welt möglich sein?

Die Anruhen in China
London, 9. Juni . Die »Times" meldet, die Lage in

Shanghai sei noch immer sehr ernst und die Unruhe greif«
ans weitere Provinzen über. In Honan sei die Stimmung
gereizt. China soll von Kanton im Süden bis Peking in
Gärung sein. Das Bestreben Sowjetrußlands , China ge¬
wissermaßen in feine Nihut zu nehmen, hat nach dem »Daily
Telegraph" die ernste AufmerksamkeitJapans wachgerusen.
Die nächsten sechs Monate würden nach der Ansicht in Tokio
eine ganz neue Zeit für den Osten Asiens heraufführen.

Die „Morningpost" erfährt aus Shanghai , die dortigen
Ausländer sehen es jetzt als einen verhängnisvollen Fehl¬
griff an, daß man seit dem Weltkrieg den Deutschen und
Oefterreichern die Fremdensonderrechte genommen habe,
denn dies habe zu einer zunehmenden Verminderung des
Ansehens der Fremden überhaupt geführt.

In Shanghai verlangten verschiedene Versammlungen
der Chinesen die Zurückziehung der fremden Truppen,
Aufhebung der Sonderrechte der Fremden , Abschaffung des
gemischten Schiedsgerichts und daß die Generalkonsuln von
England und Japan sich bei der chinesischen Regierung ent¬
schuldigen.

In Kai Feng sind ernste Unruhen gegen die Fremden
ausgebrochen.

Rach der Morningpost ist die Regierung in Peking ganz
machtlos, die Studentenvereinigungen üben dagegen den
größten Einfluß aus . Moskau stehe auf der Seite des
Generals Fengjuhsiang, Japan halte es mit Tschangtsolin
(Mandschurei).

Washington, 9. Juni . Die Vereinigten Staaten werden
sich einer Kommission der Mächte anschließen, die von Peking
noch Shanghai gesandt worden ist, um über die Ursache der
letzten Unruhen Erhebungen anzustellen.

Die Zerskörungssorderung in den Krupp-Werken
Essen, 9. Juni . Von seiten der Firma Krupp wird mit¬

geteilt, daß in den Kruppwerken feit dem Waffenstillstand
nichts mehr an Waffen hergestellt worden sei als jährlich
vier leichte Kanonen als Ersatz für die Reichswebr, wie es
im Vertrag von Versailles vorgesehen sei. Der Verlust der
zur Zerstörung angeforderten Maschinen sei für die Kruvv-
werke und in nationalem Interesse deshalb besonders
schmerzlich, weil gerade in diesen Monaten auf den Maschi¬
nen, hauptsächlich große Drehbänke, hochwertige Aus¬
landsaufträge  bergestellt werden sollten. Das sei
der eigentliche Grund  für die Forderung der Zer¬
störung, und nicht militärische Besorgnisse, die es gar nicht
gebe. Es handle sich um die Bekämpfung des deutschen
Wettbewerbs auf dem Weltmarkt. Unwahr sei, daß bei
der Firma Krupp Munition gefunden worden sei. In allen
Werken gebe es keine Munition , die VorgefundenenSpreng¬
stoffe seien solche, die in jedem Bergwerksbetrieb gewöhnlich
«nd unentbehrlich seien. Um den Üebergang von der frühe¬
ren Waffenherstellung zur Friedensfabrikation zu bewerk¬
stelligen. habe die Firma Krupp bis jetzt 103 Millionen
Goldmark an Zerstörungen und Zerstreuungen opfern
«Asien.

Die deutsche Jndustriellenvereinigung erhebt gegen die
Aerstörungsforderungen des Botschafterrats entschiedene»
Einspruch. Mindestens 250 Millionen Wirtschaftswerte!
würden vernichtet, nur damit Deutschland geschädigt und im
Wettbewerb gelähmt werde.

Siegreiches Vordringen Abd el Krim«
Paris , 9. Juni . Das „Journal " meldet über die Kämpfe

m Marokko, der Angriff der Kcrbylen habe sich in den letzten
48 Stunden noch mehr verstärkt. Besonders erbittert seien
die Kämpfe der Dscheballas gegen den linken (westlichen)
lfranzösischen Flügel. (Vor einigen Tagen hat der amtlich«
Bericht behauptet, die Dscheballas seien- von Abd el Krim
abgefallen.) Die französischen Stellungen dort seien be¬
reits von ihren rückwärtigen Verbindungen abgeschnitten.
Weiterhin sei die französische Front am Werghastuß im Osten
«nd Westen stark bedroht. (Die willkürliche Besetzung des
Werghagebiets . das die Kornkammer des Rifs barstellt,
durch die Franzosen gab den Anstoß zu dem neuen Kriegs
Bibana sei von den Kabylen besetzt.

Im Kampf fing ein französisches Bombenflugzeug Feuei
und stürzte ab. Die Bomben explodierten und Führer und
Beobachter wurden getötet.

Die Blätter suchen nach Gründen , um die bauernder
Mißerfolge des französischen Heeres z« erklären. »Paris
Svir " meint, die Unmöglichkeit der Verwendung de,
schweren Artillerie , die bei dem Gelände und der Kampfes
ort der Feinde nutzlos sei, verschulde den Rückzug. »Jour«
nal des Debats" bedauert den Mangel an Fesselballons
Einige Blätter find der Ansicht, daß die Hserführung de?
Marschalls Lyauthey nichts tauge. Die Blätter bestätige
aber, daß Abd el Krims Streitkräfte sich fortdauernd ver¬
mehren und daß die Stämme in Französisch-Marokko unzu¬
verlässig seien.

In der Pfalz sind mehrere marokkanische Soldaten wegei
Meuterei erschossen worden.

Württemberg
Stuttgart , 9. Juni . Schleswig - Holsteiner Be

such.  In der Zeit vom 1. bis 5. Juli werden etwa 60
Mitglieder des Schleswig-Holstein-Bundes zu Besuch >Stuttgart eintreffen.

Abbau der WuHerpolizei. Wenn die Wucherpolizei at.
gebaut wird, müssen natürlich wieder viele Beamte dra
glauben, die überflüssig werden. Deshalb wehren sich scho

einige Polizeibehörden. Sie machen darauf aufmerksam,
daß es bei ihnen keine Wucherpolizei gebe, daß vielmehr alle
Aufgaben der Wucherpolizei von den ordentlichen Polizei¬
behörden besorgt werden. Den Beamten sei alles Gute
gegönnt, aber die Befreiung von dem mörderischen Druck
ist für die Wirtschaft wichtiger, als die Festhaltung der Be¬
amtenschaft an einem durch die Verhältnisse überflüssig ge¬
wordenen Amt. Es werden sich dankbarere Ausgaben für
die bisherigen Hüter der Wuchergesetzgebung finden.

Aus dem Lande
Ludwiasburg , 9. Juni - 80. Geburtstag.  Gymnasial¬

rektor a. D. Erbe feiert am 10. Juni in geistiger Frische
seinen 80. Geburstag . 30 Jahre wirkte er am Stuttgarter
Eberhard -Ludwig-Gymnasium, um dann das Rektorat des
hiesigen Gymnasiums zu übernehmen. Als Herausgeber des
Wörterbuchs der deutschen Rechtschreibungist er rühmlichstbekannt.

Lendsiedel OA. Gerabronn , 9. Juni . Vom Wagen
gestürzt.  Der 66 Jahre alte Bauer Schülein wollte van
einem Wagen abspringen, dessen Pferd scheute. Er wurdk
so unglücklich auf die Straße geschleudert, daß er die Wirbel¬
säule brach und sofort tot war.

Vühlerkann OA. Ellwangen , 9. Juni . Marktgeneh¬
migung.  Durch Erlaß des württ . Ardeitsm 'misteriüms
ist der Gemeinde Bühlertann auf die Dauer von fünf
Jahren , vom 1. August 1925 bis 31. Juli 1930, die Erlaub¬
nis erteilt worden, alle 14 Tage einen Schweinemarkt ab¬
zuhalten. Damit dürfte die für die beteiligten Gemeinden
so leidliche Streitsache eine gerechte Lösung gefunden haben.

Kirchheim u. T.. 9. Juni . Einbruchsdiebstahl.
In einer hiesigen Villa wurde nachts eingebrochen und eine
Schreibmaschine und eine Geldkassette mit 100 Inhal,'
entwendet. Die Diebe entkamen unerkannt. — Ein weiterer
Einbruch wurde im staatlichen Haushaltungsseminar aus¬
geübt. Der Einbrecher mußte aber, durch' die Bewohner
verscheucht, unverrichteter Dinge wieder abziehen. Er
wurde durch die Polizei verhaftet.

Owen, OA. Kirchheim, 9. Juni . Lebensmüde.  Der
71jährige ledige Bauer Johannes Huber hat sich in den
Wasserbehälter der Fabrik Leuze bei Brucken gestürzt. Angst
vor längerem Siechtum scheint den seit Monaten leidenden
Mann in den Tod getrieben zu haben.

Rottweil, 9. Juni . Durchgebrannt.  Der 17jährige
Schuhmacher Wieser, der seit zehn Tagen auf der Neckar¬
burg als Milchkutscher angestellt ist, ist abends mit ein¬
kassierten Geldern, einer Summe von 230 -4t, verschwunden.

Rißlissen OA. Ehingen, 9. Juni . Abstimmung.
Bei der Abstimmung wegen der Zugehörigkeit Rißtissens zu
den Oberämtern Ehingen oder Laupheim stimmten 352 für
Laupheim und 12 für Ehingen.

Friedrichshafen. 9. Juni . Ertrunken.  Die Kleider
des bei der Schwenninger Firma Bürk-Maier beschäftigten
Angestellten Vogt, aus Rottweil gebürtig, der sich gegen¬
wärtig hier in Ferien befindet, wurden am Bodensee auf-
gesunden, sodaß anzunehmen ist, daß er beim Baden er¬
trunken ist.

Ravensburg , 9. Juni . Ein L o t t e r i e g e w i n n von
100 000 Mark  ist vier kleinen Leuten in Ravensburg,
Saulgau und Tettnang zugefallen.

Tettnang , 9. Juni . Landwirtschaft !. Winter¬
schule.  In der letzten Gemeinderatssitzung wurde die Er¬
richtung einer landwirtschaftlichen Winterschule beschlossen.

A« s Stadt «nd7L and
^ SSW ÜNagold. den 10. Juni 1925.
cÄu AWVWMan kann den Frühling im Jahr nicht festhalten,

aber man) kann jung bleiben in seiner Seele bis an
sein Ende, wenn man die Liebe lebendig erhält in
feinem Herzen für die Menschen, die der Liebe würdig
sind, und das Auge und die Seele offen behält für
das Schöne, Große und Wahre, i iFanny Lewald.

Die jährliche Bezirksbrüderkonferenz findet heute nach¬
mittag um 2 Uhr im Vereinshaus statt, woraus an dieser Stelle
noch besonders hingewiesen sei. ciH UM

.WW
Sommersonderzüge mit ermäßigten Fahrpreisen . In

den Monaten Juni , Juli und August verkehren Sonderzüge
auf den Strecken: Stuttgart über Ulm nach München, Stutt¬
gart über Osterburken—Würzburg—Erfurt nach Berlin, Stutt¬
gart über Mainz—Koblenz nach Köln und Dortmund, Mün¬
chen über Ulm—Stuttgart nach Köln—Dortmund und Hagen,
Stuttgart über Osterburken—Würzburg—Bebra nach Hamburg
und Bremen. Die Abfahrtszeiten und die näheren Bestimmun¬
gen dieser Sonderzüge sind aus einem im Hauptbahnhof ange¬
schlagenen, roten Plakat „Sommer-Sonderzüge" zu ersehen. Wir
möchten nicht versäumen, unsere Leser auf diese Vergünstigung
aufmerksam zu machen, da sicher manchen die Urlaubsreise in
eine der oben erwähnten Gegenden führt und die Fahrkarten
eine Geltungsdauer von 2 Monaten , vom Abfahrtstag an ge¬
rechnet, haben. Auf der Rückfahrt können fahrplanmäßige Eil¬
und Personenzüge benützt werden , für Schnellzüge ist der
tarifmäßige Zuschlag zu bezahlen.

Bieheinfuhr . In den letzten Tagen traf in Karlsruhe
ein Transport Ochsen aus Südwestafrika ein und gelangte auf
dem letzten Schlachtviehmarkt zum Verkauf. Die Tiere haben
die Reise gut zurückgelegt und sind in tadellosem Zustand ein¬
getroffen. Sie sind von ausgezeichneter Qualität und fanden
schlanke Aufnahme.

Sonntagsruhe . Bei den zahlreichen (Übertretungen der
Borschriften über die Sonntagsruhe und den Ladenschluß
führen die Geschäftsinhaber an, sie hätten die Wünsche
ihrer Kunden nicht zurückweisen können, ihnen zu ver¬
botener Zeit Waren zu verabfolgen. Es ist nun zu beachten,
daß auch die Kundschaft, die einen Ladeninhaber zur Ab¬
gabe von Waren in der verbotenen Zeit verleitet, ebenfalls
strafbar ist. Hierauf weisen manche Handelskammern undsonstige Organisationen gegenwärtig hin.

Die Aufwertung der Sparkassengukhaben. Eine Ent¬
schließung der Regierungsparteien im Aufwertungsausschuß
des Reichstags ersucht die Reichsregierung, bei den Bundes¬
staaten darauf hinzuwirken, daß der Auftvertungssatz bei
den Sparkassen nicht wesentlich hinter demjenigen der
städtischen Anleihen in derselben Gemeinde zurückbleibt.

Besuch der Wanderausstellung mit Soankagskarken. Um
den Besuch der Wanderausstellung der Deutschen Landwirt¬
schaftsgesellschaft in Cannstatt mit Sonntagsrückfahrkarten
schon am Samstag , den 20. Juni , zu ermöglichen, aelten

Sonntagsrückfahrkarten nach Cannstatt und Stuttgart
Hauptbahnhof auch am Samstag , den 20. Juni , den ganzei-Tag zur Hin- und Rückfahrt.

Berufstätige weibliche Jugend . Die in den Jugend-
gruppen des Verbands der weiblichen Handels- und Büro
angestcllten zusammengeschlossene weibliche Jugend wird si»
an dem diesjährigen, vom 13. bis 15. Juni in Braunschwei»
stattsindenden Reichsjugendtag mit Vorträgen über „Jugendund Beruf" und »Jugend und Leben" beteiligen.

Das Erdbeergift. Die jetzige Erdbeerzeit läßt es ange¬
bracht erscheinen, darauf hin,zuweisen, daß der Genuß der
köstlichen Frucht nicht für jedermann zuträglich ist. Kindern
unker zwei Jahren sollte man überhaupt keine Erdbeeren zu
essen geben. Auch Personen , die zu Gicht, Rheumatismus,
Herz- und Hautkrankheiten oder Leberleiden neigen, tun bes¬
ser, auf den Erdbeergenuß zu verzichten. Denn die Erdbeere
erzeugt bei den dafür empfänglichen Personen Nesselfieber,
einen mit Temperaturerhöhung verbundenen Hautausschlag,
der oft sehr stark o.uftritt , daß er die äußerlichen Erschei¬
nungen des Scharlachs vortäuschk. 5m allgemeinen neigen
blonde Menschen häufiger zu Nesselsucht als braune . Crh.
beeren sind das weichste Beerenobst und werden infolgedessen
am leichtesten zerquetscht. Zst dies geschehen, so bildet sich
unverzüglich ein Stoff , der die schädlichsten Wirkungen her-
verrufl , während völlig unbeschädigte Beeren diese Gefahr
anscheinend nicht bergen. Der Gefahr des Nesselfiebers kann
man freilich dadurch entgsben, daß man die Erdbeeren mit
SrKlagrahm ißt, weil durch das Fett die giftige Wirkung auf¬
gelöst wird. Alle diejenigen, die zur Nesselsucht neigen, wer¬
den wenn sie nicht Schlaarahm dazu nehmen können, lieber
sich auch den Erdbcergenuß versagen.

Mitchslccke aus dunklem Wollstoff entfernt man mit einer
Mi -rhung von Salmiakgeist und Spiritus zu gleichen Teilen,
i» der inan etwas Salz löst. Nachdem man diese Mischung
in einem Glas gut geschüttelt hat. reibt man mit Hilfe eines
wollenen Läppchens die blecken damit ab.

»
Bäuerliche DekriebKÜbcrgaben und Betriebszählung am

16. Zum ds. Zs. Zur Vermeidung von Jrrtümern sei aus
folgendes aufmerksam gemacht: In dem Land- und Forst-
wirtschaftsbogen ist auf der Titelseite unter A 2 b 1 der Er¬
werb, sofern er von den Ettern durch .Kaufvertrag (Guts¬
übergabe) gegen mäßigen Karlspreis unter Vorbehalt eines
Wohnungs - und Leibgedingsrechts erfolgt, sogenannter
Kindskauf, als Betriebsübergabe (Altcnteitsvertrag ) zu
kennzeichnen.

Etwas vom Durst. Wie wir ja schon im gewöhnliche«
Leben wissen, hängt die Stärke des Dursigefühls vorr de«
Zufuhr , der Art unserer Nahrung , dem Gehalt an Kochsalz
und Gewürzen und der Wasserabgabe durch Lunge, Nieren
Haut und Darm ab. Zu den starken Dursterregern rechnet
Dr . Schilling (Leipzig), „Der Wasserstoffhaushalt in unserem
Organismus " (Arch. f. Verdauungskrankheiten), Substanzen,
die schon in 1—4 Stunden nach ihrer Aufnahme Flüssig¬
keitszufuhr verlangen, nämlich stark salzhaltige Speisen, wie
Pökelfleisch, Salzheringe , dann stark saure Gemüse, wi«
Sauer - und Rotkraut , ferner Welsch- und Grünkohl, stark
gepfefferte Wurst, Senf oder Mostrich. Daran schließen sich
Fett , Speckfett mit Zwiebeln, Spicksuppe, Erbsen mit Speck
Dagegen hemmt auffallend Kognak mit Zucker den Urin¬
drang und gilt, in geringen Mengen genossen, als Zurück¬
haltungsmittel des Wassers. Ebenso hält Tabak die rasche
Wasserabgabe zurück. — Wie das Durstgefühl  entsteht,
darüber gehen die Ansichten auseinander . Die Trockenhei!
des Schlunds und des Gaumens reizt die sensiblen Nerven,
oder bei Abgabe starker Salzlösungen in die benachbarten
Gewebe verlangen die dahinter liegenden, an Salz ver¬
armenden Partien Ersatz. — Die Aufnahme des Wassers
übernimmt weniger der Magen als der Dünndarm und i»
geringerer Masse der Dickdarm. Die üblichen Getränke,
Brunnenwasser , Tee, Kakao, Schokolade, Bier , Wein mb
L-monade, - er Inhalt der Knollen- und Blattgemüse, diene«
als Nahrungs - und Durststillungsmittel. — Der Vorgang der
Wasseraufnahme vom Körper scheint nach Schilling ein sehe
verwickelter zu sein, denn die verschiedensten Hilfsmittel sind
nötig, um die Flüssigkeit in die Gewebsspalten, in die Lymph»
und Blutkapillaren zu treiben. Dr. K.*

21. Deutscher Evangelischer Schulkongrrß
—ep. In Stuttgart tagte während der Pfingstwoche

unter der Leitung von Univ.-Prof . D. Vachmann - Er-
langen der Deutsche Evangelische Schulkongreß, der eine
Reihe großer evang. Lehrer - und Schulverbände umfaßt.
Unter den zahlreich erschienenen Vertretern befanden sich
zwei Ausländer , Rektor Drewes - Amsterdam und Lehrer
S chl i e n g e r - Basel. Die Eröffnungspredigt hielt Dekan
S chr e n k- Gaildorf. In bedeutungsvoller Weise wurde der
Schulkongreß auch von dem württembergischen Kirchenpriisi-
denten D. Dr . Mer z und dem badischen Krrchenpräsidenten
D. Wurth  begrüßt . Die Verhandlungen betrafen bren¬
nende Schulfragen der Gegenwart . Unio.-Prof . D. Girgen-
sohn - Leipzig sprach über die Bedeutung des Alten Testa¬
ments für Jugenderziehung und Volksbildung. Zu wichtige"
Entschließungen führte der 2. Hauptvortrag , den Oberlehrer
K ü h n l e - Cannstatt über schulpolitische Fragen hielt. Der
Kongreß forderte vom kommenden Reichsschulgesetz die
Gleichberechtigung der evangelischen Schule mit anderen
Schularten , sowie ihre volle Entfaltunasfreiheit und volle
Berücksichtigungihrer Belange in den Bestimmungen über
Lehrerbildung und Schulaufsicht. Andere Entschließungen
galten der Schaffung eines Privatschulrechts und der B*°
kämpfung des Alkoholismus durch ein das Gemeindebeski'N-
mungsrecht enthaltendes Schankstättengesetz. Auf Grund des
dritten Hauptvortrags , den Direktor Mützelfeld  t-Kaiier-
wert über die höheren Schulen und das Christentum bielt,
wurde in einer Entschließung den Forderungen de« Evange¬
lischen Reichserziehungsverbands zuaestimmt. die für Wob-
rung der evang. Belange an den höheren Sckmlen und kn
Erhaltung und Schaffung böberer Schulen mit bewußt
evangelischem Charakter eintreten.« .

Borficht beim Baden.
Kaum hat die Badezeit begonnen, und schon werden täg¬

lich tödliche Badeunfälle gemeldet. Dies gibt Anlaß, eindringlich
zu Vorsicht zu mahnen, namentlich gegenüber Personen, die Herz¬
leiden haben oder des Schwimmens nicht oder nur ungenügend
kundig sind. Niemand gehe mit erhitztem Körper ohne gehörige
Abkühlung sofort ins Wasser! Für Herzkranke oder Herzschwäche
ist auch langes Verbleiben im Wasser dringend zu widerraten.
Badende, die nicht ganz sichere, tüchtige Schwimmer sind, lallten
sich nie zu weit vom Ufer weg wagen. Reißende Stellen, Stru¬
deln, sogenannte Gumpen und dergleichen sollte man vernünf¬
tigerweise meiden. Das Baden in offenen Gewässern ist gewiß
eine Labung und Wohltat . Man sollte es aber so betreiben, dap
nicht Leben und Gesundheit in Gefahr und zu Schaden kommen.
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Station Leinach , l ». Juni . Unglücksfall . Am Diontag
nachmittag ereignete sich auf dem hiesigen Bahnhof ein schwerer
Unglücksfall. Beim Ankuppeln eines Güterzuges fiel der verh.
SS Jahre alte Weichenwärter Ehr . Rupps aus Altbulach auf
«ne bis jetzt unaufgeklärte Weise zwischen zwei Wagen mit
M Gesicht auf den Boden und arbeitete sich, nachdem der
^ig nach kurzem Anfahren wieder hielt , mit zusammengedrück-
M Brustkorb und Kopfverletzungen unter einem Langholz-
MM hervor . Rupps wurde mit einem Auto des Gemeinde
ssbands Teinach nach dein Bezirkskrankenhaus Calw verbracht,
ßarb jedoch leider vor Erreichung desselben. Der betroffenen
Familie wendet sich allgemeine Teilnahme zu.

Eutingen , 10. Juni . Unglück . Frau Unterhändler
Midier von hier kam am Samstag abend beim Ueberschreiten
der Geleise auf dem Balmhof Eutingen so unglücklich zu Fall,
daß ihr ein Fuß am Knöchel abgefahren wurde . Die Be¬
dauernswerte wurde ain Abend noch per Bahn nach Nagold
ins Krankenhaus gebracht.

Altingen , 10. Juni Unfall bei Feldarbeiten . Als die
Ehefrau des Eisenbahnbedienstetcn Bitzenberger auf dem Felde
war, um Futter zu holen , wollte die Kuh davongehen ; dabei
siel die Sense vom Wagen und der Frau so unglücklich auf
dm Arm, daß sie ihr denselben bis aus den Knochen durchschnitt.

Letzte Nachrichten
Die Parteiführer beim Reichskanzler.

Berlin, 10. Juni. Wie das „Bert. Tagbl." meldet,
hat Reichskanzler Dr. Luther gestern nachmittag6 Uhr die
Führer der Reichstagsfraktionen von den Deutschnationalen
bis zu den Sozialdemokraten empfangen, um mit ihnen die
Entwaffnungsnote, die heute Gegenstand zu Beratungen im
Auswärtigen Ausschuß sein wird, zu besprechen. Von der
demokratischen Neichstagsfraktion hatten an der Besprechung
teilgenommen Abgeordneter Erkellenz und Graf Bernstorff.

Der deulsche Kohlenhandelstag in Hamburg.
Hamburg» 10. Juni. Der deutsche Kohlenhandelstag,

der mit der Hauptversammlungdes Zentralverbandes der
Kohlenhändler Deutschlands verbunden ist, ist in Hamburg
zusammengetreten. Der Haupttag war mit Sitzungen der
Gruppen der Zentralarbeitsgemeinschaft der deutschen Kohlen¬
händler ausgefüllt. Zahlreiche Delegationen aus ganz
Deutschland hatten sich eingefunden. In geschlossener Sitzung
wurden die letzten Vorbereitungen für den Kohlenhändler¬
tag am Mittwoch getroffen. Der Jahresbericht des Zentral-
verbandes der deutschen Kohlenhändler lag bereits vor.
Er brachte interessante Streiflichter über die deutsche Wirt¬
schaftslage.
Eine Erklärurg des österreichisch. Bundeskanzlers

zur Anschlutzfrage.
Genf» 10. Juni. Der österreichische Bundeskanzler

Seipel, derz. Zk. eine Vortragsreise durch die Schweiz macht,
sprach gestern in Zürich vor deutsch-schweizerischen Pressever¬
treternu. a. auch über die Anschlußfrage und erklärte, das
Anschlußverbot sei eine der größten Unkonsequenzen des Frie¬
densvertrages. Zweifellos ergäbe sich, wenn heule eine ent¬
scheidende Abstimmung stattfinden würde, eine ungeheure
Mehrheit für Deutschland.

Herriols Rücktriltsgesuch
als Bürgermeister von Lyon.

Paris , 10. Juni. Herriot hat seine Demmission als
Bürgermeister von Lyon eingereicht, da der Magistrat dem
Vorschlag Herriots, einen ihm nahestehenden Beamlen auf
seinem Posten zn belassen, nicht zugestimmt hat. In par¬
lamentarischen Kreisen wird der überraschende Rücktritt
Herriots als Anzeichen dafür aufgetaßt, daß der frühere
Bürgermeister jetzt definitiv den Sozialdemokraten den Rücken
kehren und sich den Radikalen wieder anschließen wird.

Zankoff an die Dolschafterkonferenz.
Berlin, 10. Juni. Wie der Lokalanzeiger aus Sofia

meldet, hat Ministerpräsident Zankoff an die Botschafterkon-
ferenz eine Note gerichtet, in der die Beurlaubung der Frei¬
willigen angezeigt wird. In der Note heißt es: „Bulgarien
wird nötigenfalls gezwungen sein, die beurlaubten Freiwilligen
einzuberusen, ohne die Zustimmung von Paris abzuwarten-"

* *

Der Reichstag bewilligte den Bau eines kleinen Sreu-
Ms und fünf großer Torpedoboote fowie das Gehalt des
Reichswehrministers gegen die Stimmen der Sozialdemo¬
kraten und Kommunisten . Der komm. Mitztrauensankrag
wurde abgelehnt.

3m Reichstagsausschutz für Auswärtiges machte Reicks-
«inister Dr. Strefemann längere Ausführungen über die
Auffassung der Reichsregierung von der Enkwaffnungsnole
des Pariser Botschafterrats.

3» Belgien ist endlich ein katholisch-sozialistisches Ka¬
binett unter Ponllek zustandegckommen.

Die französische Regierung hat den bisherigen öster¬
reichischen Gesandten in Paris , Eichhoff, der nun abberusr«
worden ist, zum Großritter der Ehrenlegion ernannt . —

Trotz der strengerr französischen Zensur läßt sich aus
den von Marokko kommenden Meldungen erkennen, daß die
Lage der französischen Truppen sehr ernst ist.

Painleve ist gestern nachmittag von Paris abgereist, um
sich von Toulose aus mit dem Flugzeug nach Marokko zu
begeben.

Der französische Finanzminister Caillaux hat bei dem
gestrigen Ministerrat in großen Zügen seinen Finanzplan
vorgelegt.
. Im Haushaltausschuß des Reichstags wurde gestern

em von fast allen Parteien Unterzeichneter Antrag ange¬
nommen, der für die deutsche Wirtschaft eine außerordent-
uche Leistung von 5 Millionen Mark verlangt.

Der Reichstag ist gestern wieder zusammengetreten und
hat die Beratung des Heeresetats beim Kapitel„Marine"
wieder ausgenommen. _

Aus aller Welt
Deutscher Rundslug . Das Gesamtergebnis des Deut¬

schen Rundflugs ist der Sieg Poltcs auf Udet-Limusine.
Er hat ohne Strafpunkte die 5 Schleifen mit rund 5300
Kilometer (eine Entfernung wie etwa von Berlin nach Baku
am Kaspischen Meer ) in 49 Stunden 43 Minuten zurück¬
gelegt.

Zum Nuntius in München ist der frühere Nuntius in
Argentinien Monsignora Alberto Vassalo di Torregrossa
ernannt worden.

Die 1200 Icrhrfeier des Klosters Reichenau . Am Samstag
nahmen die kirchl. Feiern ihren Anfang , an denen verschie¬
dene hervorragende Persönlichkeiten der Kirche teilnahmen , so
Erzbischof Fritz v. Freiburg , Bischof Keppler v. Rottenburg,
der frühere Erzbischof von Bukarest Raymund Netzhammer
und der Erzabt von Beuron . Am Sonntag fand eine Pro¬
zession statt , an der sich die Bischöfe und Aebte in vollem
'Amtsschmuck beteiligten . Die alte Bürgerwehr der Reichenau
nahm in ihren weißen Uniformen daran teil . In der Segens¬
andacht hielt ein Pater von St . Gallus in Bregenz eine
Festpredigt über den Heiligen Kirmin . Am Nachmittag fand
die Erstaufführung des Freilichtspiels „Hermann der Lahme"
auf dem Klosterbof statt . Am Montag fand das Heilige Blut-
fest statt . Im Jahr 1925 sind 1000 Jahre vergangen , seit
sich die Heilige Blutreliguie im Besitz des Klosters Reichenau
befindet-

W
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MLOeluV/enn Sie nc-Ski lsnHe so EiibHscKe " >st
meine vsme Arbeit -.viectsr veroevLns

Reich -'-ahn durch Betrug vm 20 Mark
nlRl ' digi . Die Reichsbalmverwaltung hatte sckan vor
lünaerer Zeit vier aroßen Baugeschästen in Frankfurt an
der ^Oder , Züllichau/Berlin und Dresden die Anlegung von
Siedlungen und den Bau eines Bahnhofs in Neu -Bentschen
in Auftrag gegeben . Wie sich nun ergeben hat , haben die
Firmen mit den in Frage kommenden Beamten der Reichs¬
bahndirektion Osten durch Bestechung Verträge abgeschlossen,
durch die die Reicksbatm um etwa 20 Millionen Mark be¬
trogen worden sein soll. Wie die Reichsbahngesellschaft
mitteilt , waren schon vor längerer Zeit zahlreiche Anzeigen
über die unsauberen Geschäfte eingelaufen , die nachgeprüft,
und als das Material sich „verdichtete " , dem Gericht über¬
geben worden seien. Der Bauunternehmer Schmidt in
Frankfurt a . O. ist verhaftet worden . Alle Geschäftsbücher
der betreffenden Firmen und die amtlichen Akten der be¬
teiligten Cisenbahnbehörden sind beschlagnahmt worden . —
Das sind ja recht erbauliche Zustände!

Schloßbrand . Am Montag nachmittag brach in dem
alten Schloß Gaienberg in Gaienhofen am Unterste , Amt
Konstanz , ein Brand aus , dem der Dachstuhl und das ganze
Obergeschoß zum Opfer fielen . Das Schloß , einst die Propstei
der Bischöfe von Konstanz , ist jetzt ein Erziehungsheim für
junge Mädchen und gebürt einem Fräulein Dr . Müller . Das
Gebäude hat durch Wasser beim Löschen stark gelitten.
Menschenleben sind jedoch nicht gefährdet worden.

Waldbrarrd . Im Forstamtsbezirk Bodenwähr (Obervfatz)
sind über 300 Hektar Forst mm größten Teil Staats¬
woldungen in Brand geraten . Man glaubt , daß Lokomotio-
funken das Feuer verursacht haben.

In der ungarischen Stadt Satoralja -Ujhely sind über
'40 Häuser abgebrannt.

Todesslurz . In Berlin stürzte sich die 18jährige Schnei¬
derin Hildegard Schulz sticht bekleidet aus dem vierten Stock
auf die Straße . Sie war sofort tot . Als ihre Mutter , die
seit einem Jahr wegen Schwermut in einem Krankenhaus
ist, von dem Vorfall erfuhr , machte ein Herzschlag auch ihrem
Leben ein Ende.

Doppelmord und Selbstmord . Der Lokomotivführer
Bengesch in Spandau erschoß seine Frau , seine 12jährige
Tochter und dann sich selbst.

Auch halbmonatlich
kauu »Der Gesellschafter* bei
unserer Geschäftsstelle bestellt

werde«.

Dier Personen ertrunken. Beim Wattenlaufen am Strand
non Kuxhafen bei Hamburg wurden vier Personen von der
'^ eeresflut überrascht und fartgespült . Die diensttuenden
Motorwachtboote vermochten sie nicht mehr zu retten.

DraHlose Trauung — in Amerika. Auf der Funkaus-
stelluna in Portland (Maine ) ließ sich dieser Tage ein Braut¬
paar drahtlos durch einen Pfarrer in Boston trauen.

Handel «nd Volkswirtschaft
Deutsche Bersorgungsanstalt Dersicherungsbank A . G.

Diese Anstalt wurde unter hervorragender Mitwirkung
des Württ . Sparkaffen -Giroverbandes gegründet . Sie arbeitet
ausschließlich in Württemberg und Hohenzollern . Das Aktien
kapital ist zu 74 "/„ vom Württ . Sparkassen -Giroverband und
zu 2<>»/„ vom Perband der öffentlichen Lebensversicherungs-
anstalte » ichernvmmen. Tie Anstalt , die von vornherein nur
als Platzhalter für eine später in Württemberg zu errichtende
öffentliche Lebensversicherungsanstalt zu betrachten ist, betreibt
das Lebensversicherungsgeschäst in allen Arten . Besonders her-
vorzuheben ist, daß die Anstalt zu den niedrigsten Prämien
und günstigsten Versicheriingsbedingungen arbeitet . Die Ueber
schüsse kommen in weitgehendem Maße den Versicherten zugute,
da die Aktionäre satzungsgemäß höchstens eine Dividende vm«
4 v. H . erhalten dürfen , was jede Erwerbsabsicht ausschließt.
Die in Württemberg auftommenden Kapitalien werden allein
zum wirtschaftlichen Nutzen des Landes Angelegt.

Die Geschäftsstelle der Deutschen Bersorgungsanstalt be¬
findet sich in Stuttgart , Kanzleiftr . 34/III (Württ . Sparkassen
Girooerband ). Sie wird von den Herren Bezirksdirektoren
Amend und Lämmer geleitet.

Die Oberamtsspartäsie Nagold  erteilt jede gewünschte
Auskunft und verabreicht jederzeit Tarife und Bersicherungs-
bcdingungen.

Der Vierteljahrs « !,,chmß der Aeichsvahngejeiijchaft für De¬
zember 1924 und Januar und Februar 192S ergibt an Betriebs¬
einnahmen 1668 Millionen , an Betriebsausgaben 1449 Million, .'»
--lvark: dazu kommen 116 Millionen außerordentliche Ausgaben
und die am 1. März d. 3. abgelieferte EntsclnidigungSabgabe von
100 Millionen Mark.

Die Berliner stäkt. Straßenbahn erzielte im vergangenen Rech¬
nungsjahr einen lieberschuß von 5 Millionen Mark (im Borjahr
4,3 AU!!:), obwohl 3« Kilometer neue Linien angelegt wurden.

Konkurs . Die von der Großhandlung für Seiden - und Kleider-
Oofsc Siegfried Brück,Berlin , beantragte Geschästsaussicht wurde
nicht genehmigt , da schon zu viele Pfändungen vorliegen . Das
.Konkursverfahren ist eingeleiket. Die lleberschu'.dung beträgt
: 00 000 Mark.

Erhöhung der Preise sür Gummiwaren . Infolge der steigenden
"reise sür Rohgummi wird die Kontinentale Kautschuk- und
Guttapercha-Compagnie in Hannover ab 7. Juni abermals eine
Preiserhöhung sür technische Artikel und Reifen eintreten lassen.
Die übrigen Fabriken dürsten folgen.

Stuttgarter Börse , 9. 5uni . Ohne daß neue Gründe hierfür
Vorgelegen hätten , verkehrte der Aktienmarkt heute in ab-
geschwächler Haltung . Die Käufer waren sehr zurückhaltend, und
die zum Verkauf gelangte Ware fand nur zu weichenden Kur'en
Aufnahme . Auf dem Markt der Festverzinslichen lagen die
Borkriegs -Pfandbriese auf die Nachricht , daß eine Unterscheidung
zwischen altem und neuem Besitz nicht beahsichtigt sei, etwas fester.
3 v. H. NeichSanleihe 0,375.

Württ . BeremSbank , Filiale der Deutschen Bank.
Berliner Gelreidcpreise , 9. Juni . Weizen mark. 26.40—26.30.

Roggen 21.60—22, Wintergerste 20—21.80, Sommergerste 22.60
dis 24.20, Hafer 23.60—24.40, Weizenmehl 34—36.50, Roggen-
mehl 20.75—31,75, Mcizenkleie 13.80. Roggenkleie 14.10—14.20.

Markts
* Stuttgarter Schlachtviehmarkt . Dem heutigen Markt waren

zugekrieben: 42 Ochsen, 26 Bullen , 230 Iungbullen , 287 Iung-
rinder, 55 Kühe, 553 Kälber, 954 Schweine und 10 Schafe . Davon
blieben unverkauft : 4 Ochsen, 30 Zungbullen, 27 Zungrinder. Ver¬
lauf des Marktes : mäßig belebt. Preise für 1 Pfund Lebend¬
gewicht in Goldpfennigen:
Ochsen: - usgeniästele Tiere r

-ollfleischige Tiere >! ^
fleischige Tier « « L3
gering geniihrte Tiere

LuNen: ausgemästete Tier « 1
vollileischige Tiere > os —»
fleischige Tiere ! 4L- 52
gering genährte Tier « I <d- 4Z

Zungrinder : cnisgem. Rinder ) «,
vollileischige Rinder > ^
fleischige Rinder
gering genährte Rinder

Sllhe : ausgemästete stütze
vollileischige stütze
fleischige
geling genährte stütz«

!L2- K2
!«0- <g

j 35- <5
! 22- 32

14- 20

stälber : telnste Mast n. beste!
Saugkälber 8?- SV

mittlere Mast und gute
Seugkälber 81 86

geringe stälber 75 - M
Schafe : Mastiämmer ». tstng.

Hämmel
Weidemastschafe geschlachtet

mit stopf
vollfleischiges Schafvted ge¬

schlachtet mit stopf
Schweine : vollsieisch. Schwein«

von AX>—L40 Pf »,
dt», von 150—200 Pfd.
dto. fleisch, o. 12«—150 Pfd . )
dto. unter 12« Pfd . >
Sauen

80- «
77 - 7»
7« 7«
5« »

Ulm. 9. Juni . Schlachtviehmarkt.  Zufuhr 1 Ochse,
8 Farren , 2 Kühe, 11 Rinder , 138 Kälber, 128 Schweine , Erlös
ans je 1 Zentner Lebendgewicht : Ochsen I . 56—60, Farren 1. 4S
bis 48, 2. 40- 44, Kühe 1. —. 2. 28- 32. 3. 18—26, Rinder 1.
56—60, 2. 50—54. Kälber 1. 70—74, 2. 64—68, Schwein « 1. 84
bis 68. 2 .60—62 ^t.

Da «; Dekker
Der Hochdruck im Osten hat an Stärke gewonnen , so daß fki«

Donnerstag und Freitag heiteres und trockenes Wetter z« » -
warten ist.

Geschäftliches.
Die Mode wechselt, aus allen Schaufenstern winken ver¬

führerisch die neuesten Schöpfungen der Kleiderkünstler . Sie
erwecken in jeder Frau Wünsche, welche in dieser wirtschaftlich
so schweren Zeit meist kaum zu erfüllen sind. Wer möchte da
nicht am Haushaltungsgeld sparen ! Jede Hausfrau ist in der
Lage , beträchtliche Ersparnisse zu machen, ohne daß die Er¬
nährung der Familie verschlechtert wird , ivenn sie die Feinkost¬
margarine „Schwan im Blauband * in ihrem Haushalt ver
ivendet . Diese hat einen köstlichen Geschmack und ist außer¬
ordentlich nahrhaft , sie enthält alle Nährstoffe frischer Milch,
mit welcher sie stets frisch gekirnt wird , und ist dabei erstaun¬
lich billig.

Gestorbene:
Eutingen : Franziska Seele geb. Krespach , 6l I.
Kälberbrolln : Agathe Ratsch geb. Hauser.

alt.

-irsr N«««rr «»saht6 Sette«.

Vlsgvn - Vivrvvii" j OAtIei»8lvri»Iviüvii
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Amtliche Bekanntmachung

Weidelehrkurs in Hohenheim.
Auf die Bekanntmachungder Zentralstelle für die

Landwirtschaft betr. die Abhaltung eines Weidelehr¬
kurses in Hohenheim in der Zeit vom 13.—15. Juli
ds. Js . (vgl. Staatsanz . Nr . 130 vom 8. Juni 1925)
werden die Landwirte des Bezirks hingewiesen.

Nagold, den 9. Juni 1925.
Oberamt:

2622 I . A.: Dr. Merk  t, ftv. Amtmann.

Bekanntmachung.
Auf den am Rathaus hier angeschlagenen Erlaß des

Oberamts Nagold, betr. die Hühnerpest wird hiemit
zur genauen Beachtung hingewiesen. 2623

Nagold, den 9. Juni 1925.
Stadtsch.-Amt : Maier.

WM II.NÜMlII»Will.

IIÄre rnchrl. TtMbmnleii
bitten wir, den Bezugspreis

für den Monat Zunkt mit

nrI.iill Wömrl
bis spätestens Montag,  IS . Juni
in unserer Geschäftsstelle zu bezahlen.

Verlag „Der Gesellschafter

Ter Verein beteiligt sich an dem Bez.-Kriegertag
in Esslingen am 14. ds. Mts.

Anmeldungen hiezu beim Vorstand oder Kassier
zwecks Bestellung von Fuhrwerken bis spätestens
Freitag abend. Abfahrt 11  Uhr (Traube).
2602 Der .Borstand.

»MllMMIMMMIIIIIttl » » » » » » » »

Wir ersuchen nochmals die Kollegen, welche sich
an unserer Möbelausstellung beteiligen wollen, um
ihre Anmeldung bis Samstag , den 13. Juni.

Spätere Anmeldungen können nicht inehr berück¬
sichtigt werden. 2624

Der Ausschuß.

kM« t M » !I Kumm ! -

— Trocken, iir Oel abgerieben und streichfertig.V83 mtIivde!.Mö
— 88?" lklle 8ort«n klnsvl "HWW

V MrwrukWiiÄe , I». r«I,

8!tmt1ielie iu üas karbeukaeki
einsvlilaxeiulen Artikel!

Z vrogvrLv -
— . 4 kekr . kvi »L, 8s» gvlck. —

^4 " und - Zoll , sowie

Wl . jMM ll.
hiezu sind wieder eingetroffen.

Schlauchhahnen etc. stets am Lager.kriellnckik»«k. ÄmmM,llsgolll
2626 lelekon 82.

GrahamVrot
(Vollkorn -Brot) 2S76

sehr nahrhaft und bekömmlich,
täglich frisch zu haben bei

Gottfried Seeger,
Bäckerei,

Nagold .

aveir«eiMek . M.4M0.-
Oxel-llreisltrer. . „ 4W.-
Opel-ViNMer. . M, 8800.-
viel-breisitrekllMs„ 5M.-
vveI-üs8teMSvsii„ 4200.-
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mtt den Abfahrtszeiten
vom Bahnhof Nagold

einpfiehlt

TaselMer
IS. StWeckSse

empfiehlt 2828

Chr . Raas,
Nagold , Marktstr.

— ab kabble — 2253
Komplett mit Losclrlickt unck Anlasser ab

kabrik.
Der Zuverlässigste u. billigste Kleinwagen.

Vertreter kür ckie Obersmter kreuckenstackt,
blagolcl, llorb

« AM
kr « ackvi »stA «t1. Islst . 152.

-45t « rsttz Mark « » , k « 8t « ^ » 88la1t » » A

dUUge kreise — » uvl » Vellsiulilung

Ms s.s» .kurslrlells

krlkrrsaiiaiiaiuiig r- r blagolü.

Selsfte MMk
Tafelbutter
seinste MgSller

empfiehlt billigst
2830 M. Kienle.
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Wir bringen hiermit unsere seit Jahren eingeführten, in Bpzug auf
Qualität und Aufmachung erstklassigen

Mmberg I-imvilUltkn unä 8vmllel
in empfehlende Erinnerung. Wiedcrverkänfer und Wirte erhalten billigste Preise.

Auslieferungslager: Nagold, Gündringen und Altensteig.
Als Spezialität mit reinem Zucker fabrizieren wir:

8v1i1o88l )« rK -I » i» o » kä « „ ^ Valäm «i8t « r"
8 vkIo 88d«rA-I»uio» aä « „Hiuidtztzr"
86k1o88d«rK-Kii»o»aä « „6 itrou «n"
8 «klo88d « rA -8pi » ä « 1
^OKkura „ uii !6li8öur « kaltLK « 8 Iak «1>va88 «r " .

Unsere Waffer sind nur echt mit unserer
Firma und Schloßberg auf dem Etikett.

Durch regelmäßigen Waggonbezug- erstmals eintreffend Ende dieser
Woche— sind wir in der Lage, jederzeit frische Abfüllung zu äußerst billigen
Preisen in

IkiimtM kimdMlIe Ulli! 8pmM
an Private und Wirte zu liefern. Wir bitten um sofortige Aufgabe
Bedarfs, da die Nachfrage kaum befriedigt werden kann.

Als Bezirksvertreter für

KiMliM 8gu6rbrunnkli
bitten wir ebenfalls um sofortige Aufgabe des Bedarfs bis spätestens Sams¬
tag den 13. 6. 25. 2SA

iiiimttmi 'ii! Senk. IM
IVsUoIS VINÜ M1s » 8L « iU

Mineralwasserfabrik.
2611Nagold.

Einen tüchtigen

Möbel-
fchreiner

sucht für sofort
Og. Maier

mech. Möbelschreinerei.

welchem Gelegenheit ge¬
boten ist, das Kochen zu
erlernen, sucht für sofort
Frau Moser z. Mohren

Nagold . 2619

Verkaufe 1 neue

Wer ? sagt die Gesch.
stelle des Blattes.

Hotels , Lskes uncl Pensionen!
lAusilialisobe llnterkaltunZ uncl Tanzmusik kür Ikre Oäste ckurok clas lanAjäbriZ bewäkrte

0

Llvklronroplroi»
mit elektrwobem Antrieb unck LelbstaussckaltunA unter Oarantie ocker mit beckerwerk rum / mkrieken.

^ Lequeme TeilrablunZ verteilt auk ckie Sommermonate. —
Alleinverkaufkür Lkorrkeim, Knr- unck dlaAolcktal:

stlu 8 llr 8 »u 8  Krlellms ^ er , plorLiielm,
Vvsllioliv S . rr Reim stlsrklplstz.

L. » N « r vr8lkl » 88 > s « r ^ i » i » ii » v8

Ein aufgeweckter 2618

Junge,
welcher Luft hat, das Schneiderhandwerkzu erlerne»,kann eintreten bei

Chr. Binder,
Schneidermeister, Wildberg.

Lebensversicherung.
Tüchtige Mitavbeiter
für Haupt- oder nebenberufliche Tätigkeit in
besseren Gesellschaftskreisengesucht. Günstige
Anstellungsbedingungen. Mitarbeit in der Trans¬
port und Amokaskoversicherungwird geboten.

Schrrftl . Bewerbungen mit Lebenslauf u. An¬
gabe von Auskunftspersonen erbittet die Deutsche
Dersorgungsanftalt Berficherungsbank Aktien¬
gesellschaft Geschäftsstelle Stuttgart , Kanzleistr.
" III (Württ . Sparkassen-Girooerband ).

2627 Nagold.
Tüchtiger

2 jüngere

MM Hilfsarbeiter
für sofort gesucht.
M . Wurster, Laugestr.

Ein 15jähriges, ehr¬
liches, williges 2616

finden dauernde Beschäfti¬
gung bei 2620

Martin Koch
Möbelfabrik, Nagold.

wird gesucht.
Von wem? sagt die

Geschäftsst. des Blattes.
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